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Don Aldo Toroni (Muzzano)

DIE GRENZBITUMENSCHICHT DES MONTE SAN GIORGIO UND IHR

FOSSILINHALT

Unter diesem Titel hielt uns HH Don Toroni einen instruktiven
Vortrag. Als Referenz übergibt der Vortragende den Minaria
seinen Artikel aus dem Bull.Ver.Schweiz.Petroleum-Geol.u.Ing.
Vol.45, Nr.109, Oktober 1979, p.17-34. Da sich dieser Artikel
gemäss dem Titel "Les reptiles du Trias moyen du Monte San

Giorgio, Tessin" hauptsächlich mit dem Fossilinhalt und nicht
mit der bergwerklichen Tätigkeit beschäftigt, können wir ihn
an dieser Stelle nicht erneut abdrucken.

Wir entnehmen dem Artikel daher lediglich die Einleitung, die
geologische Zusammenfassung sowie einige Skizzen zur Erklärung
der Situation.

Zuvor mögen noch einige Zitate das Gesamte ergänzen:

Der Geologische Führer der Schweiz (Wepf/Basel 1967) erläutert
in Heft 5 (S.442 und S.452) wie folgt:
Das tief erodierte und verwitterte herzynische Grundgebirge der
Südalpen wird diskordant von den klastischen, vulkanischen
Gesteinen des Perms und der Untertrias überlagert (Servino-
Verrucano-Serie)... Erst mit dem Skythien tritt das Luganer
Gebiet in den Bereich der marinen Sedimentation : eine 100-200 m

mächtige Folge von bunten Konglomeraten, brecciösen Sandsteinen,
Arkosen, bunten glimmerreichen Tonen und sandigen Dolomiten
überlagert transgressiv Vulkanite und Grundgebirge. Am Monte
San Giorgio ist darin oberes Skythien durch Fossilien nachgewiesen

Mit der mittleren Trias setzt eine starke Subsidenz des
südalpinen Raumes ein Im Gebiet des Monte San Giorgio zeigt
sich eine gutgegliederte Serie von Dolomiten und plattigen
Kalken mit Einlagerungen vulkanischer Tuffe und bituminöser
Schiefer, die zum Teil reiche Wirbeltierfaunen geliefert haben.
(Fig.l zeigt über anisischem Dolomit die Grenzbitumenzone zum
ladinischen Dolomit.)
Auf S.452 folgt die Beschreibung der Exkursion oberhalb Serpiano:
Alte Cava mit Stolleneingängen. Es handelt sich um eine ungefähr

10 m mächtige Wechsellagerung feingeschichteter, leicht
bituminöser Dolomite und bituminöser Tonschiefer. Die Zone hat
eine reiche Fauna von Wirbeltieren (Fische, Mixosaurus,
verschiedene Sauropterygier, Placodontier und Eidechsenartige)
und Mollusken (Ceratiden, Daonellen) geliefert.
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Von den Stollen von Serpiano Aufstieg gegen Nordosten. Der Weg

folgt ungefähr dem Ausbiss der Grenzbitumenzone. 100 m
nordöstlich der Einsattelung, in der man den Grat erreicht, wird
in einer grossangelegten Grabung die Grenzbitumenzone paläontologisch

und geologisch untersucht.

Die "Fundstellen mineralischer Rohstoffe in der Schweiz"
(von E. Kündig und F. de Quervain; 1.Ausg.1941, 2.Ausg.1953)
herausgegeben von der Schweizerischen Geotechnischen Kommission,
in Kommission bei Kümmerly & Frey/Bern, äussern sich auf S. 87f,
über die Bitumina der Alpen wie folgt:
Unter den schweizerischen polybituminösen Gesteinen nehmen
diejenigen des unteren Tessins eine bevorzugte Stellung ein.
Sie sind an die Trias gebunden und werden schon lange
ausgebeutet. Die eine Lagerstätte von Arogno-Caprino (gegenüber
Lugano) ist reich an bituminösen Dolomiten und Kalken, die das
Aussehen einer fetten Kohle haben Abgebaut werden
diejenigen des Hauptdolomits. Man griff die Lagerstätte an
verschiedenen Punkten am Weg Arogno-Pugerna mit Stollen an.
Die 10 bis 30 cm dicke Schicht fällt mit 40° nach SE ein.
Das Bitumen hat auch die benachbarten Kalke auf Klüften
und Rissen imprägniert. Der längste Stollen "Eugenia" war
160 m lang. Der Oelschiefer wurde als Gaskohle nach Mailand
verkauft. Der Abbau ging um 1900 ein. Eine Analyse des Gesteins
zeigte folgende Werte: Asche 35%

Erdöl 18%

kohlige Substanz 45%

Wasser 2%

Ausserdem ist der Sapropelit reich an Schwefel (8,3-9%). Der
Heizwert des Rohstoffes liegt zwischen 4127 bis 4441 Kai.

Das zweite, durch seine Fisch- und Saurierfauna bekannte
Vorkommen liegt am N-Fuss des Monte San Giorgio, N von Meride
(bei Serpiano). Die bituminösen Schiefer, die mit 40 nach S

einfallen, gehören dem Anisien (Trias) an. Die 2-16 cm dicken
Sapropelitlagen wechsellagern mit 20-30 cm dicken Bänken
eines silifizierten dolomitischen Kalkes. Die ganze
bituminöse Zone ist 8-10 m mächtig, wobei die Kalke etwa
vier Fünftel der Gesteinsmasse ausmachen. Das Lager ist sehr
ausgedehnt und praktisch fast unerschöpflich. Das eigentliche
Rohmaterial sind schwarze, massige bis schuppige Tone.
Analysen ergaben:

Asche 47%

Oele 21%

kohlige Substanz 29%

Wasser 3%
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Der Schwefelgehalt ist 5,83%. Ein Benzolextrakt ergab 3,98%
Bitumen (porphyrinreiches, schwarzes Polybitumen). Durch
Trockendesti^lation erhält man aus 100 kg Rohmaterial 7,5 kg
Oel und 20 m Gas. Das spezifische Gewicht des Oeles ist
0 ,943^. 40% des Oeles kochen unter, 50% über 100°C. Durch
Raffination erhält man aus dem Oel das Saurol (Ammonium
sulfosaurolicum), das als Tierarzneimittel Verwendung
findet. Meride liefert jährlich etwa 2000 kg Saurol, das dem
bekannten Ichthyol von Seefeld bei Innsbruck völlig
entspricht. Mit dem Abbau bei Serpiano wurde 1907 begonnen.

Mehr Information kann man noch dem Vorgänger der "Fundstellen"
entnehmen. Er erschien bei Birkhäuser/Basel 1920 unter dem

Titel:
Texte explicatif de la carte
Gisements des matières premières minéraleî de la Suisse

von C. Schmidt. Wir geben nachstehend die betr. Stellen zu den

Schistes bitumineux (aus dem Kapitel 2.Asphalte - pétrole - gaz

- naturels - Schistes bitumineux) wieder; dortige S. 138-141.
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Nachtrag zur Verwendung des Bitumens als Heilmittel
Nach Erkundigungen von Frau E. Schmid (Basel) bei:
Frau Dipl. Apothekerin I. Ritter (Apotheke am Lindenplatz,
Alschwil BL) und Herrn Graf von der Firma ADROKA AG,
Pharmazeutische Spezialitäten, Alschwil BL.

Produkte aus "Schieferöl" wirken antiseptisch und antiphlogistisch;

am bekanntesten auf dem Markt war Ichtyol. Wegen

der Saurierfunde in den Schiefern des Monte San Giorgio gab

man dem hiesigen Produkt erst den Namen "Ichtosauran", bzw.

später "Saurolo" (intern, eingetragenes Warenzeichen).

Das seit 1907 durch die "S.A.Miniere Scisti Bituminosi de

Meride e Besano" abgebaute Produkt wurde zuletzt von der
Firma ADROKA vertrieben. Es musste mir dem Ende des Abbaus

1951 aufgegeben werden.

Nach der Identifikationsprüfung (Pharmakopoe Quinta 1933;

1941/42) ist es ein durch trockene Destillation erhaltenes
sulfuriertes und mit Ammoniak neutralisiertes Teeröl mit ca.
10% Schwefel (wobei mindestens 4% organisch gebunden sein
müssen). Die Destillation erfolgte in der kleinen Fabrik bei
Meride. Die sirupartige, braune bis schwarze Flüssigkeit ist
wasser- und glyzerinlöslich und hat den bekannten Teergeruch.

SAUROLO
(Amsubit Ph. H. V.)

AMmonium SUIfoBITuminosum

en provenance de gisements suisses de schiste
bitumineux exploités depuis 1907

Admit pir Its caisses

ROKA ADROKA LTD. BASLE
(Switzerland)

Usage externe comme antiphlogistique anémiant dans les afl'ections
cutanées de tout genre (acné, érésipèle, érésipéloïde, ecthyma, impetigo,

pityriasis capitis, rosacée eczémateuse, sycosis), furoncles,
panaris, ulcères de la jambe, pour le pansement des plaies, dans les

distorsions et contusions, les brûlures du premier et deuxième degré,
les rhumatismes articulaires chronique et aigu, la sciatiquc, le
lumbago, les fissures anales, engelures, congélations; dans les cervicites,
.endométrites, paramétrites, annexites, inflammations hémorroïdales,
thrombophlébites, etc.
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Les reptiles du Trias moyen du Monte San Giorgio, Tessin1)

par Don Aldo TORONI

Le sud du Tessin avec le Monte San Giorgio a les plus Importants affleurements de
schistes bitumineux de la Suisse; ils ont une étendue d'environ 1 km2et une masse
approximative de 1400000 tonnes. Ils se composent d'une vingtaine de couches bitumineuses

généralement de l'épaisseur de quelques centimètres chacune seulement — la plus
grande atteint 10cm — ; ils sont séparés par des bancs clairs de dolomie bitumineuse
d'une puissance considérablement plus grande. L'ensemble des couches contenant les

schistes bitumineux a à l'endroit P. 902 (voir fig. 2) une puissance d'environ 15,8m;
l'exploitation technique à la Cava Tre Fontane (voir fig. 2) s'étendait sur l'épaisseur de

3,9m.
Des recherches faites pendant la dernière guerre ont confirmé qu'à l'état actuel de la

technique et de la chimie, ces schistes bitumineux, comme tous les schistes bitumineux
de la Suisse, ne peuvent pas être exploités économiquement pour la production d'huile
combustible. (1)

Fig. 12 Ticinosuchus ferox (KREBS). Dans son milieu. D'après O. GARRAUX.
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Ces schistes bitumineux sont devenus célèbres par la découverte, il y a plus de

cinquante ans, de reptiles marins du Trias moyen, ayant un âge d'environ 200millions d'années.

Les schistes bitumineux s'étendent aussi sur le versant italien jusqu'à Besano et
Pogliana. Et précisément la présence de vertébrés fossiles dans la zone de Besano comme
au Monte San Giorgio était connue aux naturalistes italiens déjà il y a plus de cent ans.

Fig. 2 Position de la zone limite bitumineuse («Grenzbitumenzone») (ligne noire, épaisse)
dans le territoire du Monte San Giorgio, près de Besano et près de Pogliana en Italie.
D'après H. RIEBER.

Le mérite de la recherche scientifique en revient à M. Bernhard PEYER (+ 1963),
professeur de paléontologie à l'Université de Zürich, qui à l'occasion de l'Assemblée de

la Société helvétique des sciences naturelles à Lugano en 1919, ayant fait à titre privé
une excursion au Monte San Giorgio, devina que par des fouilles systématiques il aurait
été possible de découvrir une intéressante faune fossile.

Depuis le début du siècle, une société italo-suisse exploitait, dans une mine, les

schistes bitumineux près de Besano et au Monte San Giorgio pour en extraire un produit

pharmaceutique. En effet si par une exploitation technique le rendement moyen
en huile des schistes bitumineux du Monte San Giorgio est bas, seulement 8% et si les

frais d'extraction augmentent par la nécessité de les séparer de la dolomie qui les

accompagne et à cause de la distillation, l'huile brute obtenue par distillation à basse

température et par des traitements successifs donne cependant un produit
pharmaceutique estimé, appelé Saurolo, semblable à l'Ichthyol obtenu en Autriche, à See-

feld dans le Tyrol.
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4 Fig. 4 La formation des Alpes calcaires tessinoises dans le territoire du Monte San Giorgio et du
Monte Salvatore. D'après H. RIEBER.

a) Au Permien supérieur, quand les voicanites du Permien inférieur (porphyrites et porphy¬
res quartzifères) ont été érodés.

b) Au Trias inférieur, quand la mer avança vers le nord.
c) Au Trias moyen, quand dans uns bassin les schistes argileux bitumineux et dolomies (zo¬

ne limite bitumineuse, «Grenzbitumenzone») se formèrent avec beaucoup de restes de
vertébrés. Dans le territoire du San Salvatore, il y avait un ensemble de lagunes et de
récifs (dolomie du Salvatore).

d) Au Crétacé supérieur.
e) La situation actuelle. Pendant la formation de la chaîne alpine les couches furent incli¬

nées et soulevées et pendant le Tertiaire une grande partie des couches fut érodée.

La transgression de la mer du Trias moyen a eu lieu d'est en ouest.

SSW
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Fig. 5 Profil géologique à travers le Monte San Giorgio.

Fig. 17 Représentants des poissons du Trias du Monte San Giorgio dans le cadre de la phylo-
genèse. D'après E. KUHN-SCHNYDER.
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Hans RIEBER, l'actuel Directeur du Musée de paléontologie de l'Université de Zürich,
a étudié les Invertébrés (9,10).

Pendant quinze ans au Monte San Giorgio à l'endroit P. 902 (voir fig. 2), on a examiné

couche par couche les schistes bitumineux et enregistré chaque fossile, et même
chaque fragment de fossile, dans sa position et on a noté le nombre des individus de la
même espèce. On voulait déterminer la relation entre fossilisation et sédimentation (11).

Fig. 18 Représentants caractéristiques de la faune des reptiles du Trias moyen du Monte San

Giorgio. Le Ticinosuchus est l'unique représentant exclusivement terrestre. Tous les
autres sauriens vivaient dans la mer ou menaient une vie amphibie. La représentation
ne tient pas compte de la grandeur absolue du corps. D'après E. KUHN-SCHNYDER.

Le tableau des conditions géologiques pendant le Trias moyen dans le Sottoceneri a
été complété en 1971 par une analyse au moyen de microsections de la dolomie du San
Salvatore, qui donnent les microfacies (12,13).

Le grand océan, appelé Thétis, qui longeait la moitié de la Terre, profond et ayant
une largeur en moyenne de 1 500 km, étendait ses bords dans notre région; les découvertes

du reptile terrestre Ticinosuchus, des reptiles à vie amphibie et de restes de plantes
terrestres, branches de conifères («Voltzia») le prouvent. Au nord, dans une lagune peu
profonde, moins de 20 m de profondeur en général, avec des récifs, au fond continuellement

subsident, se forma la dolomie moyenne du San Salvatore. A côté, dans un bassin
plus profond, atteignant 30 à 100 m de profondeur, se sont formés les dépôts de la zone
limite bitumineuse du Monte San Giorgio: les schistes bitumineux et la dolomie.
Pendant que dans le bassin se formèrent les dépôts de la zone limite bitumineuse d'environ
15 m de puissance, se forma, dans la lagune, la dolomie moyenne du Salvatore avec ses
dolomies claires, à bancs épais et massifs, de la puissance de 250 m. La sédimentation
dans le bassin des dépôts bitumineux de la zone limite a été donc extrêmement lente,
tandis que la forte sédimentation dans le territoire du San Salvatore était de valeur égale
à la subsidence, au lent effondrement du fond de la lagune. Le bassin de la zone limite
bitumineuse resta au contraire plus ou moins stable.
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Fig. 19 Paléogéographie de la région de Lugano au cours de ranisien-ladinien,avec profil N-S (ligne
A-B). D'après H. ZORN.
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Fig. 20 Les conditions paléogéographiques après la sédimentation de la zone limite bitumi¬

neuse (en noir) (Monte San Giorgio) et de la dolomie moyenne du Salvatore (hachurée)

(Monte San Salvatore); dans les deux régions il y a eu différence de subsidence.
D'après H. ZORN.
La grande puissance de la dolomie du San Salvatore (à droite dans le dessin) est due à

une sédimentation abondante et à une subsidence continue. Au contraire, le bassin de
la «zone limite bitumineuse» (à gauche dans le dessin) resta plus ou moins stable et la
vitesse de sédimentation y était en général extrêmement petite.
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Le contraste de conditions et de sédimentation entre la lagune et le bassin est résumé
dans un tableau par H. ZORN (12, pag. 52), que je traduis et je simplifie un peu:

Dépôts et milieu de sédimentation de la zone limite bitumineuse et de la dolomie
moyenne du Salvatore

zone limite bitumineuse dolomie moyenne du Salvatore

dépôts schistes argileux
bitumineux

dolomie bitumineuse

tufs

dolomie

stratification à couches minces le plus souvent non stratifiée

puissance environ 15 m au moins 250 m

vitesse de sédimentation très petite (maximum
1 -4 m/million d'années)

haute (20-25 m/million
d'années)

teneur en sels eau de surface normale de normale à hypersaline

aération eau de fond sans oxygène riche en oxygène (algues!)

monde vivant sur le fond
de la mer

aucun benthos benthos abondant

couches d'eau supérieures richesse de vie richesse de vie

profondeur de la mer 30-100 m 0-20 m

subsidence stable forte, effondrement continu

La partie supérieure du bassin, qui était en connexion avec l'océan, était bien douée

d'oxygène et riche de vie. Le fond manquait de circulation d'eau et était par conséquent
pauvre en oxygène. Le dépôt de matériel organique et les cadavres qui tombaient sur le
fond en se décomposant, donnèrent origine à une boue putride, le sapropel, et le schiste

argileux bitumineux se forma. Le manque d'oxygène sur le fond et le dégagement
d'hydrogène sulfuré y créèrent de conditions abiotiques. Les organismes vivaient dans les
couches d'eau supérieures et tombaient après leur mort sur le fond, (14) où ils étaient
bien conservés par la boue fine et par le manque de courants marins. Il y eut une
alternance de périodes pendant lesquelles prévalut une sédimentation pauvre en matières
organiques ou même sans ces matières. La pression des sédiments supérieurs réduisit
l'épaisseur des sédiments inférieurs, en chassa l'eau et écrasa les squelettes surtout dans
les schistes bitumineux. La sédimentation dans le bassin a été lente, ce qui explique la
richesse en poissons et reptiles de la zone limite bitumineuse.

Ce tableau de la vie de la zone limite bitumineuse du Monte San Giorgio et la comparaison

avec par ex. les conditions de formation des Posidonienschiefer, les schistes
bitumineux du Lias supérieur de l'Allemagne du Sud à surface beaucoup plus étendue, (15)
donnent une base pour la discussion sur la genèse des gisements de fossiles dans des
roches bitumineuses.
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